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Br. 17*. Karlsruhe, Donnerstag, den ry. Juli iqsq. r-. Jabrfl.

Volksfreund
Tageszeitung für öns werktätige Volk Vaöens .

Ê äbe täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage .H . nnentSpreiS : Ins Haus , durch Träger zugestellt , monatlich
M Pf., vierteljährlich 2,25 Mk . In der Expedition und in den Ablagen
Jgtfyjfi, monatlich 65 Pf . Bei der Post bestellt und dort abgeholt

durch den Briefträger ins Haus gebracht 2,52Mk .vierteljährlich.

Redaktion und Expedition:
Luisenstraße 24.

Telefon : 128. — Postzeitungsliste : 8144 ,
Sprechstunde d . Redaktion : 12—y2 l Uhr.
Redaktionsschluß: %10 Uhr vormittags .

Inserate : Die einspaltige, kleine Zeile , oder deren Raum 20 Pfg.
Lokal-Inserate billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . Schluß der
Annahme von Inseraten für nächste Nummer vorm. y29 Uhr. Größere
Inserate müssen tags zuvor, spätestens 3 Uhr nachm . , aufgegeben sein .
Geschäftsstunden der Expedition : Vormittags 7 bis abends y27 Uhr .

Druck und Verlag
Puchdruckerei Geck u. Co., Karlsruhe .

Verantwortlich für den politischen Teil ,
Letzte Post, Residenz, Feuilleton und Unterhaltungs -Beilage : A. Weiß mann ;

_ für den übrigen Inhalt : Herm . Kadel ; beide in Karlsruhe .

Für den Inseratenteil verantwortlich :
Karl Ziegler in Karlsruhe .

Blas uns die Tinanzreform einbringt :
Bier .

Die enorme Bierpreiserhöhung für Rorddeutschland
Pht bereits fest :
. Nachdem die großen norddeutschen Brauereien dahin
übereingekommen sind , den Preis für den Liter Bier um
5 Pfennig zu erhöhen, haben die Gastwirte ihrerseits im
Unverständnis mit den Brauereien eine Erhöhung des
Bierpreises von 7 bis 10 Pfennig beschlossen. Vier Zehn¬
tel, die bisher 10 Pf . kosteten , werden jetzt 14 oder
15 Pf. kosten .

Die Erhöhung der Steuer um 100 Millionen wird
»W den Brauereien und Wirten dazu benutzt , um ihrer¬
seits einen Mehrertrag von rund 500 Millionen aus den
Verbrauchern herauszuholen !

Für Süddeutschland liegen die Verhältnisse noch nicht
klar , da die Erhöhung des Malzaufschlages erst für
1910/1911 zu erwarten ist . Man rechnet aber mit einer
sofortigen Bierpreiserhöhung um 3 Pf . das Liter , die bis
auf 5 Pf. steigen dürfte .

viellittei'grombacher Zentrums-
Versammlung ,

liebem „Bad . Beobachter" so wenig Freude gemacht hat ,taube von ihm in einer Weise geschildert , wie es der
i- Lichrheit nicht entspricht. Sein Bericht ist tendenziös

gefärbt und zurechtaestutzt , um die Sache so darzustellen,aß ob Gegner des Zentrums den Tumult inszeniert
Wien ; dem ist aber nicht so . Jetzt ist uns über die Ver¬
sammlung folgender objektiv gehaltener Bericht zuge -
gwgen :

Untergrombach, 27. Juli . Das Zentrum hatte auf letzten« mntag halb 3 Uhr in die Festhalle zum „Engel" eine ö fs ent -» che Versammlung einberufen . Noch um halb 4 UhrMte er den Anschein , als ob die Versammlung infolge zu ge-
Fjl ?1- Beteiligung nicht abgehalten werden könnte . Vor der

sah man Gruppen bisheriger Zentrumsanhängerdie sich laut und energisch gegen die Steuerpolitik des
öAtnrms aussprachen und sich teilweise wieder entfernten mit« n Bemerken, von nun an keiner Zentrumsversammlung mehr°^ «hnen zu wollen .

Brst als gegen halb 4 Uhr einige auswärtige Zentrumsleute
sst̂ nen , eröffnete der Vorsitzende , Herr Franz Z i p p e r I e ,

Versammlung und kündete mit zitternder Stimme den Vor-
^

des Referenten, Herrn Revisor Trenkle aus Karlsruhe ,
Reichssinanzreform" an . Die Erregung der Herren

^
E ^ andstische war sichtbar , aber auch begreiflich , denn dieseen hier gewohnt , pünktlich zur angesetzten Zeit zu beginnennur vor dichtgedrängtem Publikum zu sprechen . Heute sah

Her
^ Üche und die treuesten Zentrumsanhänger fehlten
ÖU^ öom Vorstandstisch am weitesten entfernten" d

^
n Platz genommen. Die ganze Versammlung zählte

Ĥ lhr 100 Leute, hierbei sah man 3 Mitglieder der sozial-
^^ ^ wschen Partei und höchstens 5 Anhänger des liberalen
h- ■ *®e übrigen waren größtenteils seitherige trene An -
keü Zentrums und nur wenige, deren Parteizugehörig -

fi7-
kt ann t ist. Trenkle begann mit seinem Vortrag und

ersten sachlichen Zwischenruf geriet er in Aufregungwwerte die Zwischenrufe! auf . falls es ihnen nicht passe, was
^ ßftprochen werde, den Saal zu verlassen. Die Anwesenden
^ ^ lgten das schroffe und auftrumpfende Gebaren des Herrnunb gaben ihrer Meinung lauten Ausdruck. Man hörte" «ne : „Ihr habt uns lange genug angelogen !" — „Nur» mit der Wahrheit !" — „Wir lassen uns von euch nicht»«lügen !"

P
®' forö)er § charakteristisch war , daß der Ortsgeistliche, Herr

.
® tct f - der sich seither eines großen Einflusses auf die

^^ rschaft rühmen konnte, nicht mehr imstande war , die nun
jetz, . aufgeregten Zuhörer zu beruhigen. Es schien, als ob
m jj. fc.

^ Versammlung geschlossen werden müßte und erst’ ,ef*8e Vertrauensmann der demokratischen Partei die
aufforderte , den Referenten aussprechen zu lasten

„„ »ln Leichtes sei» die Ausführungen desselben nachher zu
^ ^

»Sen, legte sich der Lärm und Herr Trenkle konnte weiter-

3U
.

®eOinn der Versammlung hatte man verschiedene -
^

tR Zwischenruf „Erbschaftssteuer" gehört und als der Re-nun wirklich auf die Erbschaftssteuer zu sprechen kam
Kotierungssteuer als Besitzsteuer bezeichnete , wurden1 einige sachliche Zwischenrufe hörbar . Herr Trenkle wußte

. einen Ausweg mehr und antwortete mit „unverschämte
und dumme Jungen k"

, worauf erneuter großer Tu-
entftand .

^ Referent kam aber nochmals zum Wort und erst als
die verhaßte Zündholzsteuer zu sprechen kam und diese

den übrigen Parteien an die Rockschöße hängen wollte, wurde
dem Faß der Boden ausgeschlagen. Es entstand erneuter großer
Lärm und die Versammlung mußte geschlossen werden, nachdem
sich der Herr Revisor noch mit persönlicher Beschimpfung ein
zelner Versammlungsteilnehmer zu verteidigen gesucht hatte.
Unter Johlen . Pfeifen und Zischen verlies der Referent durch
die Hintertüre den Saal , ihm folgte Herr Pfarrer Graf , der sich
unter der Türe nochmal umdrehte und die ganze Versammlung
mit „Lausbuben " titulierte . Die Aufregung war auf das hef¬
tigste gestiegen , alte , gute Zentrumsleute und vor allem Mit¬
glieder des katholischen Arbeitervereins riefen laut : „So hätte
man es euch schon vor 10 Jahren machen sollen !"

Es verging noch über eine Stunde , bis die Versammlungs¬
teilnehmer langsam auseinandergingen und Herr Pfarrer Graf
hätte über sich und seine Politik noch manches hören können ,
ivas ihn sicher nicht erfreut hätte ; er wird jetzt wohl einsehen ,
daß seine Politik hier abgewirtschaftet hat . Man hat hier man¬
chen seiner treuesten Parteigenossen gehört , der sagte : „Ich bin
und bleibe ein guter Katholik, aber Zentrum oder konservativ
wähle ich nimmermehr !"

So und nicht anders ist die Versammlung verlaufen .
Der „ Bad . Landesbote " hat einen ähnlichen Bericht über
die Versammlung . Der „ Beobachter" hätte sich seine hämi¬
schen Bemerkungen auf den „demokratisch -sozialistisch -jüdi
scheu Klüngel " sparen können. Mit obigem Bericht ver¬
gleiche man die Behauptung des „Beob.

"
, welcher schreibt :

„Leider hat schon seit Beendigung der Reichsfinanzreform
eine derartige Verhetzung von seiten der Gegner hier ein¬
gesetzt, daß der Versammlung der größte Teil der eigentlichen
Zentrumsleute fernblieb , dafür waren wie auf Kommando
die Anhänger des Blocks und der Sozialdemokratie umso
zahlreicher erschienen."

Kann man ärger die Wahrheit malträtieren ? Drei
Sozialdemokraten und fünf Blockleute bei hundert Ver
sammlungsbesuchern, das nennt der Berichterstatter des
„ Beobachters"

: „umso zahlreicher erschienen . . .
" Man

sollte doch meinen , der „Beobachter" hätte jetzt alle Ver
anlassung, nachvorhergegangenenZentrumsversammlungen
an die Empörung in den eigenen Reihen zu glauben, statt
mit Lügenberichten die Oefsentlichkeit zu täuschen . Wie
ist es Herrn Trenkle in Ettlingen und erst Herrn Schofer
und Frhr . v . Menzingen in Mingolsheim gegangen?

Köstlich ist , wenn der „Beobachter" schreibt :
„Das ist aber auch ein Beweis dafür , einen wie schweren

Fehler jene Zentrumsanhänger machten, welche aus unbe¬
gründeter Verärgerung der Versammlung fernblieben . Das
allermindeste , was man von Zentrumsleuten verlangen kann,
ist das , daß sie es nicht an sich fehlen lassen , wenn sie Auf¬
klärung erhalten können."

„Unbegründete Verärgerung ?" Glaubt denn der
„Beobachter "

, das Volk besteht aus lauter Trotteln , das
sich willenlos alles bieten läßt ? Auch die Zentrumsmit -
läufer merken anfangs , daß ihnen fortwährend das Leben
verteuert wird und ihre Geduld geht schließlich auch mal
zu Ende. Hier in Untergrombach von „unbegründeter
Verärgerung " zu sprechen , wo der größte Teil der Ein¬
wohner so an der Tabakindustrie , sei es als Fabrikant ,
sei es als Arbeiter oder Tabakpflanzer interessiert ist, die
von den Junkern und Zentrumspfafsen ohne die geringste
Rücksicht auf Handel und Industrie kalten Blutes ruiniert
wird . „Unbegründete Verärgerung ? " Kann man sich
eine dreistere Verhöhnung des Volkes denken , als sie in
diesen Worten ausgedrückt ist , wenn man bedenkt , daß das
Zentrum lieber dem bereits unter einer ungeheuren

teuerlast seufzenden arbeitenden Volke neue indirekte
Steuern aufhalst , statt den Steuerbedarf durch die Erb-
schaftsstuer zu decken , wie es in den andern Ländern be¬
reits geschieht und auch bei uns gut hätte gemacht werden
können , wenn — ja , wen» das Zentrum die Volkspartei
wäre, für die es sich ausgibt .

Die Schwarzen sind lange genug mit ihrem General¬
stab großspurig unter Reverenz des leichtgläubigen und
betrogenen Volkes durch den Haupteingang des Versamm¬
lungslokal nach beendeter Demagogenarbeit abgezogen
und wenn sie jetzt wie ein begossener Pudel sich durch die
Hintertür schleunigst drücken müssen , so ist das der reich¬
lich wohlverdiente Lohn, den wir ihnen schon lange prophe¬
zeit haben. ^

Aus Bruchsal
schreibt man uns zur Untergrombacher Versammlung noch :
Der „Bruchsaler Bote " mimt den Unschuldigen, er weiß
von nichts. Es ist ihm kein Bericht zugegangen, wie er
sich gelinde ausdrllckt, trotzdem es die Spatzen von den
Dächern pfeifen, daß am Sonntag bei der Zentrumsver¬

sammlung die Herren Schwarzkünstler von den eigenen
Leuten heimgeschickt worden sind . Im Pfarrhof in Unter¬
grombach hätte man doch schon Zeit gefunden, eine kleine
Mitteilung an den Boten zu schicken , aber dieUeberraschung
muß wohl den Arrangeuren auf die Nerven geschlagen
haben . Unser herzliches Beileid , aber diese Schicksals¬
schläge sind doch nur selbstverdiente, denn wer dem armen
Teufel das Zündhölzchen um 150 Prozent verteuert ,
braucht nicht noch Anspruch auf eine noble Behandlung
erheben .

kingemeindnng von Daxlanden in
Karlsruhe.

In Darlanden fand gestern Abend eine Bürgerabstimmung
statt über die Bedingungen der Eingemeindung zur Stadt¬
gemeinde Karlsruhe . Es stimmten für die Eingemein¬
dung 374 , dagegen 33 Bürger . Heute Abend hat nun
der Bür gerausschuß über diese Frage zu entscheiden.
Nach den Beobachtungen der gestrigen Abstimmung ist im
Bürgerausschutz diese Frage mit großer Majorität gesichert.

Die Mordtat in Fahrnau .
Zu der Mordtat , die Dienstag in Fahrnau verübt

wurde und über die wir schon kurz b erichteten , wird heute
folgendes Nähere gemeldet : Kurz vor 2 Uhr war die bei
Schmiedmeister B r ü t s ch i n als Haushälterin tätige FrauM a d ö r i n , 42 Jahre alt , von dem ebenfalls in den
40er Jahren stehenden verheirateten Fabrikarbeiter Gäng
durch drei Revolverschüsse getötet worden . Die Beweg¬
gründe und näheren Umstände der Tat sind noch nicht
völlig aufgeklärt, doch vermutet man , daß Eifersuchtim Spiele ist. Die Ermordete lebte seit einiger Zeit von
ihrem Ehemann, einem in der Krafft 'schen Schuhfabrik in
Fahrnau beschäftigten und in Kürnberg wohnhaften Arbeiter,
getrennt . Ehe die Trennung erfolgte , soll das EhepaarMadörin 3 oder 4 Kinder des Ehepaars Gäng nach¬
einander verköstigt und aufgezogen haben , damit das letztere
seiner Arbeit in der Weberei Singeisen und Horn unge¬
stört nachgehen konnte . Es scheint sich dann allmälig ein
Liebesverhältnis zwischen dem Gäng und der
Frau Madörin entwickelt zu haben . Was den Gäng be¬
wogen hat , die Frau Madörin aufzusuchen , ist nicht be¬
kannt. Er traf sie im Garten mit Waschen beschäftigt , es
entspann sich zwischen den beiden ein kurzer Wortwechsel ,
worauf Gäng in Gegenwart einer anderen Frau und eines
Knaben die tätlichen Schüsse abgab . Wie gesagt wird,
habe er, als die Frau zusammenbrach, die Worte ge¬
äußert : „So , Du machst keinen mehr unglücklich ! " Er
begab sich dann ziemlich ruhig nach seiner Wohnung, zogeinen anderen Rock an und entfernte sich in der Richtung
nach dem Hühnerberg . — Der Mörder Gäng wurde im
Sängelwäldchen erschossen aufgefunden . Eine
große Menschenmenge umstand die Leiche des Mörders .
Der Bahnmeister Gebele, der sich unter der Menge befand,erlitt infolge der Aufregung einen Herzschlag und war
sofort tot .

Neueste Nachrichten.
l^ascke Lriefbestettung.

Berlin , 28 . Juli . Die Reichspostverwaltung beabsichtigt ,
nach auswärts bestimmte Briefe , die infolge der weiten
Entfernung oder eines Verpassens der Abendzüge auf dem
gewöhnlichen Wege nicht schon am anderen Morgen in die
Hände der Adressaten gelangen können ,so schnell zu beför¬
dern, daß sie dennoch am nächsten Tage und zwar mit der
ersten Frühbcstellung ausgetragen werden. Derartige
briefliche Mitteilungen sollen abends auf den Post- bezw.
Telographenämtern als Telegramm aufgegeben werden
und zwar zu einem sehr niedrigen Gebührensätze. Am An¬
kunftsorte werden sie dann morgens nicht durch einen De¬
peschen- oder Expreßboten , sondern durch den Briefträger
auf dem ersten Gange dem Empfänger zugestellt.

Erst im Verbst.
Berlin , 28 . Juli . Die Ersatzwahlen in den vier Ber-

liner Landtagswahlkreisen , die infolge der Ungiltigkeits¬
erklärung der Wahlen der Abgeordneten Hoffmann , Hei -
mann , Borgmann und Hirsch notwendig werden, iverden
im Monat Oktober stattfinden .

Protest gegen den Zarenbeeucb .
Kiel, 28 . Juli . Gestern Abend hat hier eine sozialdemo¬

kratische Protestversammlung gegen den Besuch des Zaren
stattgefunden . In der Versammlung , die von mehreren
tausend Personen besucht war und unter freiem Himmel
abgehalten werden mußte , sprach Landtagsabgeordneter
Dr . Liebkn echt - Berlin ._

/ Weitere Telegramme auf Seite 7.)



Sekte 2 . Donnerstag , den 29. Juli 1999.
Politische Uebersfcbt .

Zur Stichwahl im Mahlkreis Landau .
Die Wahlparole des Zentrums lautet , wie nach den

letzten Mitteilungen zu erwarten war, auf strikte Wahl¬enthaltung . Der Bund der Landwirte , der in diesem Falleausschlaggebend ist, wird natürlich für den nationalliberalen Kandidaten stimmen ; ob die Arbeiter , die der Zentrumspartei angehören, die ausgegebene offizille Paroleauf Stimmentchaltung verfolgen, erscheint allerdingsetwas fraglich.
Lassermann als Kanzlerstürzer .

In den „Berliner Neuesten Nachrichten" wird erzählt ,daß der Abg. Freiherr Hehl zu Herrnsheim in der Vertei .
digungsrede , die er in Worms vor den Vertrauensmän¬nern feiner Partei gehalten hat , u. a . betont habe, daßBassermann dem Fürsten Bülow eine Mehrheit von fünfStimmen für die Erbschaftssteuer in Aussicht gestellt habe .Ter Reichskanzler habe darauf zu Bafsermann gesagt:Wenn er ihm die Mehrheit von fünf Stimmen bringe , sowolle er dafür garantieren , daß die Regierung fest bleibe.Aber schließlich fehlten die fünf Stimmen und die Regie¬rung blieb nicht fest .

Abg . Hehl zu Herrnsheim ist jedenfalls über die Vor¬gänge innerhalb der nationallrberalen Reichstagsfraktionsehr genau informiert und bei der Intimität , die zwischenBafsermann und Bülow in den letzten 2 Jahren geherrschthat , erscheint es keineswegs ausgeschlossen , daß der Vorfall
sich in dieser Weise abgespielt hat . Uebrigens wird HerrBafsermann nur dann bei den kommenden Wahlen wiederin den Reichstag zurückkehren , wenn er in einem Kreiseaufgestellt wird , der znm sicheren Besitzstand der National -liberalen gerechnet werden kann. Der nationalliberale
Führer vertritt jetzt einen Kreis , den ihm die Konserva¬tiven überlassen haben. Und daß die Konservativen ihnwieder aufstellen und wählen werden, das ist noch dem
Zusammenbruch des Blockes doch nicht gut anzunehmen.
Süddeutsche Löhne für die Cabaharbeiter .

Der Bremer Zigarrenfabrikant Heinrich Butz hat denin seiner Fabrik in Holsen bei Bünde i . W . beschäftigtenArbeitern mitgeteilt , daß er infolge der neuen Tabaksteuer
„süddeutsche Löhne" einführen müsse. Er wolle aber
menschlich handeln und den Lohn nicht unter 6,50 Mk. protausend Stück Zigarren festsetzen. Diese „menschliche"Handlung entspricht einer Lohnreduktion von 16—25 Proz .Die bekannte Bremer Zigarrenfabrik Engelhardt undBiermann erläßt in der Tagespreise Westfalens eine Be-
kanntmachung, wonach sie nicht beabsichtige , vor Weihnach-ten Betriebseinschränkungen vorzunehmen oder einzelneBetriebe ganz zuschließen . — Ein« ähnliche Bekanntmach¬ung veröffentlicht auch eine Hamburger Zigarrenfinna ,die in Westfalen arbeiten läßt .

Also nicht vor, sondern erst nach Weihnachten wirddiese Gruppe Arbeiter brotlos gemacht werden . Jedenfallsein schlechter Trost für Leute, deren wirtschaftliche Existenzdurch Maßnahmen des Staates mit der Vernichtung be¬droht ist.
Die Steuerpfuscharbeit .

Der Reichstag hat die Zölle auf Schaumwein , Kognakund Liköre ganz erheblich in die Höhe geschraubt, gleichzeitig aber dem Bundesrat die Ermächtigung erteilt , dieseZölle, wenn notwendig, herabzusetzen . Diese Notwendig-keit ist nun bereits eingetreten , ehe die höheren Zölle über¬haupt in Kraft gesetzt werden konnten. Die Franzosenhaben nämlich den Boykott der deutschen Biere
angedroht und allem Anschein nach wäre dieser Boykottauch noch auf andere Dinge deutscher Herkunft ausgedehntworden. Das hat den Bundesrat veranlaßt , den Zollsatzauf Schaumwein von 180 Mk. pro 100 Kilo auf 130 Mk.herabzufetzen . Der seitherige Zollsatz betrug 120 Mk. , so- 1

daß die ganze Erhöhung 10 Mk . beträgt , das macht proFlasche 20 Pfg .
Auch die Zölle auf Kognak und Liköre mußten ermäßigtwerden. Den Schaden hat die mit höhereil Steuern be¬

lastete deutsche Schaumwein - und Spirituosen -Jndustrie .
Mer sich nicht fügt , der fliegt .

Diesen Grundsatz empfiehlt die „Deutsche Tagesztg .
"

nachdrücklichst dem Bunde der Landwirte zur rücksichtslosenAnwendung . Der Zorn des agrarischen Blattes richtet sich
gegen den Kreisvorsitzenden des Bundes der Landwirte in
Militzsch, Schmidthals , der es gewagt hat , dem Herrn von
Heydebrand und der Lasa entgegenzutreten . In gewun¬denen Worten legt das Organ des Herrn Oertel dar , daßein Mann , der eine Vertrauensstellung in einer großen
Organisation bekleidet, seinen abweichenden Standpunkt
nicht vor aller Oeffentlichkeit geltend machen dürfe ; das
bedeute eine Schädigung der Organisation , die jetzt umso¬
mehr vermieden werden müßte , als der Bund der Land¬
wirte von allen Seiten angegriffen wird .

Die Bundesleitung wird den Rat der „Deutsch . Tages¬
zeitung " befolgen und den Herrn Schmidthals aus den
Reihen des Bundes der Landwirte enffernen . Wenn aber
die Sozialdemokratie Leute aus ihren Reihen enffernt , die
die Partei schädigen , dann bringt die „Deuffche Tagesztg ."
ellenlange Artikel über den sozialdemokr. Terrorismus .

Badiscbe Politik.
Zentrum und Erbschaftssteuer.

Der katholische Arbeiter , der sowohl im „Bad . Beob.
"

als auch im „Volksfreund " — in letzterem wiederholt —
das Wort zur Ablehnung der Erbschaftssteuer durch das
Zentrum genommen, schreibt uns nochmals zu dieser
Achillesferse der Partei für Wahrheit und Recht :

Aufzuklären über die Erbau fallsteuer, welche mit Hilfe der
Zentrums gefallen ist , soll der Zweck einer Artikel» sein, den
dar Offendurger ZentrumSblatt „Offenburger Zeitung " von
seinem Schwesterorgan in Furtwangen übernimmt . Aufgeklärtin erster Reihe soll werden der Schreiber de» kürzlich im „Volks-
freund " veröffentlichten Briefes betreffs der Haltung de» Zen¬trum » zur fraglichen Steuer , aufgeklärt sollen all« jene werden,die nicht an die höhere Einsicht und Weisheit de» schwarzen
Blocks glauben wollen. Ein gewöhnlicher Sterblicher war zu
dieser Arbeit nicht brauchbar , eine „ sachkundige " Feder war
hierzu notwendig . Und man muß gestehen , an Tinte hat der
sachkundige Mann nicht gespart , er hat sich alle erdenkliche Mühe
gegeben, um das Zentrum reinzuwaschen ; für ihn ist die Erb -
anfallsteuer der Inbegriff alles Widerwärtigen , Unmodernen
und Sittenverderbendrn . Hören wir , wie der Mann über die
Steuer urteilt . Er schreibt :

„Eine Steuer also, welche dem Reiche nicht oder nur
wenig nützt, die aber dem Betrug Tür und Tor öffnet , ja znm
Betrug heraus fordert und daher demoralisierend auf das Volk
wirkt, eine Steuer , die nicht von dem Besitz, sondern von den
Schlägen des Schicksals und der Intelligenz der Besitzenden
abhängt , ein Steuer , di« den deutschen Familiensinn zerstört . .
ist mit Fug und Recht die Erbanfallsteuer .

"
Jetzt ist es sonnenklar , ,weshalb da» Zentrum gegen die

Steuer stimmte . Um da» Reich vor dem Betrug zu schützen, um
da» Volk nicht in Versuchung zu führen , um den Familiensinn
zn erhalten , deshalb hat sich die Partei gegen die Steuer aus¬
gesprochen . Wer jetzt noch nicht glaubt , dar Zentrum sei der
Hort alle » Edlen , Guten und Erstrebenswerten , dem ist nicht
mehr zu helfen . Recht schönen Dank für die Aufklärung , zumguten Glück ist der zitierte Sah kein Dogma , sind keine Höllen¬
strafen auf dessen Nichtglauben gesetzt .

Es sei mir nun gestattet , auf einzeln« Punkte der Aus¬
führungen des „sachkundigen" Manne » einzugehen. Einleitend
folgert er aus dem Artikel im „Volksfreund " alles mögliche und
unmögliche . Er wird fast gar nicht fertig , alles aufzuzählen ,was der Schreiber des -betr . Briefes nicht wisse. Es ist mir
unmöglich, auf Einzelheiten einzugehen, ich beschränke mich

darauf , dem „ sachkundigen " Manne , der sehr tvabri^in dem Wahne lebt, alles Wissen in seinem Kopfe za SÜMfolgendes zu sagen : Ohne indirekte Steuern wäre ergegangen , wenn der alte Block die Fincmzreform gemach
'

wenn di« Erbansallstcuer eine Mehrheit gesunden hätteWenn man sich jetzt entschuldigen will mit dem Hrnwe»auf , daß der alte Block mehr indirekte Steuern zu igedachte als jetzt genehmigt sind , so ist da» für da,keine Entschuldigung. Für ihr Tun hätten dann dirRechenschaft geben müssen vor dem Volke . Es handelt fabivielmehr um die Tatsache: Die Negierung verlangt 5vy .lionen Mark neuer Steuern . Diese sollten mittel » direkter iindirekter Steuern aufgebracht werden . Die Negieruna ** ***
eine Erbanfallsteuer vor, sie will hiemit den Besitz :Zentrum lehnt sie ab. Wäre sie aber angenoinm« , '
so wären die indirekten Steuern keineswegs in SB««—kommen . Der springende Punkt ist der : Das Zentr»« r^ Ieine Steuer , welche eine Besitzsteuer ist, ab nicht wM,Familiensinns , nicht wegen der Betrugs , der an de»verübt werden könnte, es lehnt sie vielmehr ab, » eit »Konsequenz an der Steuer fürchtet, denn hat man ei» M »8gesagt, mutz man auch B sagen. DaS find unumfiStzlj ^ U7l
fachen.

Der „ sachkundige " Mann bemüht fich dann , anklar zu machen , wie hart die Steuer treffen könne . *
möglich , ein Steuergesetz zu schaffen , das in einzelnen
nicht besonders hart empfunden wird . Bringt solche» ticSSIder „ sachkundige " Mann fertig ? ™

j
Ich will dem Maim auch ein Beispiel erzählen, W-MhJ

Verwirklichung der Familiensinn ebenfalls schwer Schab« yjdet. Ein« wirtschaftliche Krise, in Gemeinschaft mit der fc,
'

Lebenshaltung kann es fertig bringen , daß ein Ardeiter aPflaster geworfen wird . Ihm , der gerne arbeiten möchte, ^die Seinen vor Hunger zu schützen, ist eS unmöglich i
Pflicht zu genügen. Solche Fälle find weit schlimmer , A £

'
des sachkundigen Mannes , denn sie zerstören nicht nm t»Familiensinn , sondern sie haben vielfach Unglück und Tod MFolge. Wird dann dieser Arbeiter mit „patriotischer Begetfi»ung"

, um mit dem Artikler zu reden , an dem •Staat « d
Gesellschaft hängen ?

Des weiteren wird hingewiesen auf die ungleiche Wnbnzder Steuer , indem eS Vorkommen könne , daß in einer Fa«sstzdurch zahlreiche Todesfälle mehr Erbschaftssteuer bezahlt tzotU
müsse , als in einer anderen Familie . Ich bin mit dem tz»sagten einverstanden , aber ich frage : Reicht die Intelligenz Ar
gesetzgebenden Faktoren nicht so weit , um Mittel und Wege A i
finden , um derartigem abzuhelfen. Hat speziell der fachbiiHAMann kein Mittel hierfür ?

Resümieren wir : Steuergesetze zu machen , welche nichtig
einzelnen Fällen besonders hart empfunden werden, ist nicht z»tdenkbar. Wollte man sich von solchen Erwägungen leiten lass»,
so hätte die Tabaksteuervorlage niemals Annahme finden bütjat
Wollte man sonst alle gegebenen Dlüglichkeiten in Betrach
ziehen wie der Artikler tut , dann dürfte der Staat übechwA .
keine Steuern erheben, denn jedes Gesetz kann schließlich t »
gangen werden. Die Bedenken gegen die Erbanfallsteuer sich
indes nur Scheingründe , sie sollen das Zentrum verteidig»
sollen die eigentlichen Gründe verdecken.

Zum Schluß glaubt der sachkundige Mann , der Brich
schreibe! des „Volksfreund " werde zur Einsicht gelangt fein, tch
er sich hätte auch an seine Presse wenden können, ihm wäre ta
Brief ein „ willkommener Anlaß " gewesen . Dem guten fflam
samt der „Offenburger Zeitung "

, welch letztere schon jch»
lang Beiträge von diesem „ NichtSwisser " entgegennimmt , sei
gesagt, ich weiß, was ich tue und weiß auch, wohin ich mH M
tuenden habe, wenn ich ein fteies Wort reden will !

-. —. r-

Konservativ -klerikale Unduldsamkeit.
Von einem Studenten wird uns geschrieben : Die

samkeit der Konservativ - Klerikalen wird dM <1
eine Notiz in der „Kreuzzeitung "

, welche auch von k £ I
badischen Zentrumspresse ausgegriffen wurde, richftg kr
leuchtet. Die Notiz lautet : ^

Mb
bkätze 'i
kaudleit
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Problematische Daturen.
173

Roman von Fr. vpiclhag » «.
( Nachdr . verb.)

(Fortsetzung.)
Na , so hören Sie dennl — begann Direktor Schmenckelmit seiner Erzählung . — Kurze Zeit , nachdem ich

Herrn Cotterby in Aegypten für meine Gesellschaft gewon¬nen, gab ich einige Vorstellungen in Konstantinopel ausdnn Platze vor dem Palast des Sultans , der sich ganz un -
gemein für unsere Kunst interessierte und uns die Erlaub¬nis gegeben hatte , das Seil an der obersten Zinne des
Palastes , auf dem flachen Dache selbst , zu befestigen. Nun
müssen Sie wissen , daß in dem obersten Stockwerk dieses
Palastes die Frauen des Sultans wohnen, weshalb man
denselben auch Harem nennt . Ich hatte immer gewaltiges
Verlangen danach gehabt, einmal in einen solchen Harem,der sonst für alle streng verschlossen ist , zu gelangen ; und
erst recht, nachdem mir Cotterby gesagt hatte , daß, wenn er
an dem obersten Stock vorbeikäme, ihn immer die schönsten
schwarzen Augen durch die Ritzen der Bretter , mit denen
die Fenster des Harems vernagelt sind, anblitzten. — Was
tue ich also ? Ich sage zu Cotterby : Cotterby , sage ich, Sie
können ja alles , was Sie wollen. Wie wäre es, wenn Sie
mich morgen in die Karre nähmen und oben auf dem Dache
absetzten ? Ich muß einmal sehen , wies da oben aussieht .Sie können mich morgen ja wieder aus demselben Wege
zurückbringen. Wollen Sie ? — Warum nicht ? sagt Cot¬
terby, wenn ich Ihnen damit einen Gefallen tun kann. —
Am nächsten Tage stecke ich mich in die Karre ; Cotterbykarrt mich auf das Dach, stülpt die Karre um , und , da bin
ich denn oben aus dem Dach , ganz allein , denn Cotterbywar , um kein Aufsehen zu erregen , sogleich wieder umge¬
kehrt. — Nun mögen Sie mir glauben oder nicht , meine
Herren ; aber ich versichere Sie , daß mir in dieser Si¬
tuation doch etwas wunderlich zu Mute war . Wie leichtkonnte aus den Dachlukender schwarze Kopf eines Wächters
auftauchen — und dann wäre es um mein Leben geschehen
gewesen . Indessen ich saß nun einmal in der Falle . Als
ich noch so überlege, was ich nun beginnen soll, höre ich mit
einemmale Säbelrasseln und Sporenklirren auf der
Treppe , die zu dem Dache führt . Es war der Sultan selbst,der Herrn Cotterby von oben herab bewundern wollte. Ich ,

in meiner Herzensangst ,laufe nach dem nächsten Schorn¬stein , der aus dem Dach herausragt , krieche hinein undplumps ! — zum Besinnen war keine Zeit — so eine zwan¬zig Fuß heruntergerutscht und wohin glauben die Herren ?Direkt in den Kamin von der Schlafstube der Favoritindes Sultans . — Hier muß ich indessen die geehrten Herrenum Verzeihung bitten , wenn ich, um die Ehre einer Dame
nicht zu kompromittieren , nur andeutungsweise so viel
sage , daß die nächsten vierundzwanzig Stunden zu den
schönsten gehören, die ich in meinem Leben gehabt habe,daß ich am Nächsten Tage von Herrn Cotterby , der etwasder Art geahnt haben mußte und eine noch größere Karrewie gewöhnlich mitgebracht hatte , auf die angegebene Weise
abgeholt wurde , — daß wir noch in derselben Nacht Kon¬
stantinopel verließen und seit dieser Nacht meine Gesell¬schaft um eine vorzügliche Künstlerin reicher und der Palastdes Sultans um seine schönste Blume ärmer war .

Herr Schmenckel sah sich triumphierend um . Er konntemit dem Eindrücke, den seine Geschichte auf die in atem-
loser Spannung Horchenden hervorbrachte, zufrieden sein.— In "diesem Augenblick kam die Dame , welche an der
Kasse zu sitzen pflegte und überhaupt die inneren Ange-
legenheiten der Gesellschaft verwaltet , eilig in die Trink¬
stube gerannt und flüsterte Herrn Direktor Schmenckeletwas ins Ohr , wcwon die Gesellschaft nur die Worte :braunes Weib — fortgelausen — verstehen konnte. DesDirektors Gesicht verfinsterte sich zusehends. Er murmelteetwas von Teufel und Dreinschlagen und verließ den Tisch,ohne auch nur fein Seidel auszutrinken .

Die Nachricht aber , welche dem Direktor eben geworden,bestand in nichts geringerem , als darin , daß dw Zigeu¬nerin samt ihrem Kinde in ihrer Kammer , im ganzenHause nicht zu finden sei. Mamsell Adele hatte diese Ent -
deckung gemacht , als sie die Beiden aus ihrer Kammer zumgemeinschaftlichen Mahle der Frauen der Gesellschaft , wel¬
ches in einer anderen Kammer serviert war , holen wollte.Für Herrn Schmenckel war diese Nachricht ein Blitz ausheiterm Himmel. Die Flucht der Zigeunerin und ihresKindes war ihm, was einem Menageriebesitzer der Todseiner besten Löwin samt ihren Jungen ist . Er verlor inden Beiden ein Kapital , das er ' für so gut wie nichts er¬worben und welches doch die reichsten Zinsen zu bringenversprach— den Schmuck, die Zierde , den Glanz , die Poesie

seiner Gesellschaft . Selbst Herr John Cotterby aus A«E
ten wäre leichter zu ersetzen gewesen als ein Genius ®“
so schönen Augen, mit so freundlich- ernstem Lächeln , d»
den filzigsten Spießbürger in einen leichtsinnigen *et'
schwer umwandelte . Herr Schmenckel geriet in
ganz unglaublichen Zorn , dessen erster Ausbruch sich nanm |
lich gegen die Ueberbringerin der Hiobspost wendete, rM'
somehr, als Herr Schmenckel das eifersüchtige Tempa»
ment dieser Dame aus langjährigem , vertrautem
hinreichend kannte . Er beschuldigte sie in beleidigen»«
Ausdrücken, die Zigeunerin durch ihre Jntriguen M
Flucht gezwungen zu haben. — Mamsell Adele antwomn
in einem Tone , der ihre innere Erregung nur zuverriet . Herr Schmenckel konnte, wenn er getrunken
Widerspruch nur schwer vertragen und Mamsell * **•
fühlt kaum die schwere Hand des Meisters auf
Wange, als sie so laut und schrill zu zetern begann, datz &t
Trinker drinnen von ihren Biergläsern in die Höhe fuyrm
und nach der Tür eilten , in der Meinung , es sei aus i|Flur ein Unglück geschehen.

Der Anblick so vieler ungebetener und unerwünM^Zeugen brachte den um die Ehre seiner Gesellschaft beŝ P
ten Direktor einigermaßen wieder zu sich, und bie
welche ihre Ehre vor so vielen Männern komprornun » '
sah, vollends außer sich. Vorher hatte sie gedroht ,
Direktor ihre Nägel fühlen zu lassen , jetzt fügte st«
Tat hinzu .

^Das Staunen des kunstsinnigen Publikums von
tenau , den gefeierten Künstler , den Helden so vieler
teuer in solcher Not und Bedrängnis zu sehen, war
ordentlich. Einige wollten Frieden stiften , andere • *‘“ 2und hetzten , wieder andere (Männer in blauen Blusen

in
rtschaw

Gamaschen, die regelmäßig mit Roß und Wagen in &

die sie in ihrem gewöhnlichen Komfort störte, mit E
„Grünen Mütze " einkehrten und die Seiltänzertmr

günstigem Auge betrachteten) , sprachen laut von Lunv^pack und Hinauswerfen , was denn wieder von den
enthusiasten äußerst mißliebig ausgenommen wurde,
nige Gesichter , drohend erhobene Arme ; schimpfende
men hinüber und herüber ; endlich ein Gewirr , in
selbst der Wirt der „Grünen Mütze "

, der, die kurze
im Munde , in der Küchentür lehnte, nichts einzelnes tj

*?»
zu unterscheiden vermochte . ( Fortsetzung t<w -*

& -
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r ^cn fe it Wochen trägt der Freiburger ordentliche Pro -
' cbulze - Gävernitz Parteipolitik nicht ohne

. n Anspielungen auf die Reichstagsvorgänge vor . Es mag
I » kritischen Tagen feierte er die Erbschafts-

fcut ‘
gls die ReichSsteuer der Zukunst . Auch das mag durch -

r'Il'cr protestiert werden muh dagegen, daß Herr Pro -
7o . Schulze- Gävernitz jetzt schon zum zweitenmale Flug -

Irtter der nationalliberalen Partei im Kolleg zur Verteilung
^ jngt, wenn auch nur , (wie er- sagt ) , weil die darin gebrach -
w SteueriabeHe von so vorzüglicher Klarheit sei .

"

Die „Tagespost" verlangt , daß kein Professor im Kol-
Politik treibe. Wenn auch die Tabellen einwandfrei

k >i^ so sei doch der begleitende Text der nationallibera -
x

E «arteipropaganda gewidmet. Wenn der Professor die
Miellen verwenden wollte, so hätte er dieselben ohne die -

Text beschaffen sollen . Daß sich die Zentrumsblätter
' der die Professoren, welche sich gegen die Steuern des
u^chtsblo-ks ausgesprochen haben, ärgern , ist begreiflich .

die Angriffe, welche immer wieder von derselben
stelle aus gegen Herrn v . Schulze-Gävernitz gerichtet wer¬
ben weiß man an der hiesigen Universität zu würdigen .
II

^
Ter Mann , welcher die „Kreuzzeitung " bedient, weiß

Xr auch ebenso gut , wie jeder Student , welcher die Vor¬
lesungen des Herrn v . Schulze-Gävernitz besucht, daß es
»iesem Herrn nicht um eine Verteidigung der National¬
liberalm zu tun ist. Schon seine Stellung zu den Zöllen,
bann aber auch seine Stellung zu der Finanzreform , weicht
-och sehr stark von den Nationalliberalen ab . Daß ein
Broftssor . der Volkswirtschaft, wenn er Vorlesungen über
Steuerwesen hält , in einer Zeit , wie wir sie diesen Som¬
mer hatten , auch an die praktische Politik anknüpft , ist doch
selbstverständlich ; wir Studenten freuen uns , daß die
Volkswirtschaftslehren auf dem Boden der Wirklichkeit
stehen und nicht über den Wolken schweben. Wenn einer
unserer Lehrer seine persönliche Meinung über eine Frage
bann scharf zum Ausdruck bringt , so ist auch das erfreulich.
Dafür hören wir aber auch nicht nur einen und vor
allem keine Dogmatiker . Für eine Idee darf ein Professor
in seinen Vorlesungen wirken und das hat Herr v . Schulze-
Gävernitz getan, für eine Partei hat er aber nicht Pro¬
paganda gemacht und wenn er das getan hätte , so dürfte
man doch noch fragen , ob ein Volkswirtschaftslehrer von
seinem Lehrstuhl aus , nicht das gleiche tun darf , was so
viele Geistliche von der Kanzel aus tun . Für das Zen¬
trum darf jeder wirken, ganz gleich, in welcher Stellung
er sieb befindet , ebenso für die Konservativen . Aber wenn
jemand, dessen Stelle nur irgendwie mit Staat oder Ge¬
meinde verknüpft, ist gegen diese frommen Parteien etwas
sagt , dann wird ihm gleich von dieser Seite gesagt, daß
man an solcher Stelle auch auf die Andersdenkenden Rück¬
sicht nehmen muß.

Die demokratische Kandidatur in Durlach.
In einer am letzten Samstag stattgehabten Versamm¬

lung des demokratischen Vereins , zu der auch die Freisin¬
nigen eingeladen waren , wurde Herr Professor Helbing -
Karlsruhe definitiv als linksliberaler Kandidat
für Durlach proklamiert . Damit ist die freisinnige Kan¬
didatur F r ü h a u f gegenstandslos geworden.

Das Abrufen in den Wartesälen und Bahnhof¬
wirtschafte» .

Die Gr . Generaldirektion der Badischen Staatseisen -
bchnen hat angeordnet , daß auf allen Stationen 2 .—3.
Ätaffe , soweit dieselben nicht Abzweigstationen sind , das
Abrufen zum Einsteigen in den Warteräumen und Bahn¬
hofwirtschaften zu unterbleiben hat . Das Abrufen auf

Cbearer und ttlusih.
Stadtgarten -Theater Karlsruhe .

»Die Fledermaus ". Den Hoftheaterbesuchern sind noch die« idkn letzten Fledermaus -Aufführungen in angenehmer Erin -
^ vmg. Sie gehörten bekanntlich zu den besten der verflos-

Saison . Gestern nun ' brachte das Haginsche Operetten »
wfemfile eine sorgfältig vorbereitete , auch im allgemeinen wohl-
Vumgene Neueinstudierung der „Fledermaus "

, Ton der man
gleicht nur hätte wünschen mögen, 'daß sie in einzelnen Rollen«n>ers besetzt worden wäre . Die Fledermaus ist so recht ge-
ägnet, der ganzen modernen Operettenproduktion als Muster»»Schalten zu werden . Ihr Komponist Johann Strauß war"»"» Frage eines der ursprünglichsten Musiktalente seiner Zeit
!"“ TI “ 1 Vaterstadt , er erkannte , wie Dr . Max Graf treffend
t

^er dramatische Konflikt in den Tanz umgewandelt ,
^

»»stigt und verflüchtigt wird . Und diese Tänze sind nicht
^ i» »me in den Operetten heutzutage aneinairdergereiht , son-
toikwJr

' ^ r
. Handlung motiviert . Und wie reizvoll, launisch,»E , lustig charmant ist diese Musik in der „ Fledermaus " .

der Rosalinde sang Frl . Jovanovic . Sie
sich ihrer Aufgabe gut , besonders fiel die Fülle und
ihres reinen Soprans auf , dennoch hätten wir sie®*» an anderem Platze gesehen , vielleicht als Adele oder als

*7
®*' Frl . Schwarz z . B . dürfte die Rosalinde weit besserDann konnte auch die Adele Frl . Rhodens nur sehr

iunn ? "^ rüche befriedigen. Ihre Stimme klingt nicht
IqlJ

* und ihre Darstellung dieses schnippischen Kammer-
^ yens bewegte sich in ziemlich groben Linien , die auch jedere Ausgestaltung des Musikalischen ausschloß. Einen etwas
^

»»n Eindruck erzielte Frl . Elsinger mit ihrem Prinzen
wenn es immerhin mitunter an der erforderlichen

^
»»egenheit fehlte. Die unstreitig beste Leistung des Abends

- H»rr Herold als Eisenstein dank dem liebenswürdigen
boa

*
«!r ne? Da ^stMung unj) fe jnem temperamentvollen Vor-

eigentlich humoristische Moment trug dann der lang
kritLiTaÜt ' beschäftigt gewesene Herr Großmann in den
scher « *n8 jibele Gefängnis hinein . Mit packender , drasti -
g*j - wußte er den dauerhaften Fuselrausch des alten
fyitk

W8 auszumalen und mit immer neuen Witzen zu unter¬
em ^ ^ des Jubels im Zuschauerraum kein Ende war.
llein

k01 auc^ der Alfred bei Herrn K o ß aufgehoben. In
(Tv eten Rollen 'bewährten sich wieder die Herren Becker

' ^ ' chter ( Falke) und Krossek (Blind ) . Das
fciti

un*er Leitung von Herrn R i e d n e r spielte schlag-
öurck ^ v'ch- doch wurden auch manche Fehler gemacht , wo-
Uiie fi r •

"Ecdiöse und satztechnische Feinheit der Partitur nicht
chcbljch beeinträchtigt wurde . Das Publikum war ebenso»»rch als beifallsfreudig .

den Bahnsteigen durch die Pförtner unterbleibt bei allen
Stationen , dagegen wurde das Abrufen in den Bahnhof-
Wirtschaften der Stationsämter 1 . Klasse und der Abzweig¬
stationen aufrechterhalten . Ta nach der allgenr. Ausfüh-
rungsbestimmnng zu § 19 der Eisenbahn -Verkehrsordnung
durch Aushang bekanntgegeben werden muß , wenn aut
einer Station nicht abgerufen wird , so wird in den Warte¬
räumen und Bahnhofwirtschaften der betreffenden Statio -
nen ein besonderer Anschlag hierauf verweisem

Kommunalpolitik.
Glänzende Wahlerfolge

erzielte unsere Parte ! bei den Wahlen der Niederstbesteuerten
zu den Bürgerausschüssen von Hockenheim und Edingen .
In Hocken heim , wo, wie vor drei Jahren , die Liste der ver¬
einigten „ christlichen " Arbeiterverbände durchging, stieg unsere
Stimmenzahl , verglichen mit der Wahl von 1906, von 45 auf
durchschnittlich 148 , also auf mehr als -das Dreifache, während
die „ Christlichen" auf ihrer alten Zahl stehen blieben und die
alte Rathauspartei etwa ein Drittel ihrer Stimmen verlor .

Noch glänzender ist unser Erfolg in dem ehedem streng
zentrumsgläubigen Edingen . Vor drei Jahren noch hatte
das Zentrum dort mit zwei Stimmen Mehrheit die Wahl in der
dritten Klasse gegen uns gewonnen ; gestern erhielt seine Liste
nur 56 bis 61 , die sozialdemokratische dagegen 116 bis 119 Stim¬
men, also das Doppelte. Wie dieser unser Erfolg geradezu
glänzend , ist die Niederlage der Schwarzen eine vernich¬
tende . Sie spiegelt deutlich die Maffenabkehr der Arbeiter
und Bauern vor der angeblichen „Volkspartei " wieder, die im
Reichstag im Bunde mit den Junkern das steuerzahlende Ar¬
beitsvolk so schnöde betrogen hat .

Auch diese beiden Wahlen zeigen, daß unsere Partei auf der
ganzen Linie marschiert . Auf, Parteigenossen , mit frohem
Kampfesmut zu neuen Siegen !

Jöhlingen , 28 . Juli . Am Freitag , 30 . ds . Mts . , abends
8 Uhr, findet im Rathause eine Bürgerausschuhver¬
sammlung statt , wozu die Mitglieder des Bürgerausschuffes
zum pünktlichen Erscheinen eingeladen werden. Tagesordnung :
1 . Verkündung der 1908er Sparkasienrechnung , 2. Zustimmungs¬
erteilung zum Verkauf des Brunnenplätzchens Lagerbuch Nr .
448 an der Weingartstraße , 3 . Aufhebung des Rückersatzes der
Steinsatzgebühren von den betreffenden Grundeigentümern ,
4 . Anstellung eines Obstbaumwartes und Festsetzung dessen
Gehalts .

Au$ der Partei.
Ottenau , 28 . Juli . Am Samstag Abend referiert hier

Reichstagsabg. Gen . Emil Eichhorn im „Strauß "
. Sorgt ,

daß die Arbeiter und Landwirte dort hingehen. Hat einer der
Murgtal -Zentrumsherren den Mut , ebenfalls dort zu erscheinen
und dort in aller Oeffentlichkeit den Zentrumsverrat am deut¬
schen Volke „aufznklären " ? Wir bezweifeln das.

Gondelsheim, 27 . Juli . Nächsten Sonntag , 1 . August, ver¬
anstaltet der seit einem Vierteljahr hier bestehende Arbeiter -
Radfahrer - Verein ein Gartenfest , bestehend in
Konzert, Glücksrad, Preiskegeln usw . Da in unserem Landtags¬
wahlkreis nur zwei Arbeiter -Radsahrer -Vereine bestehen , so
dürfte die Arbeit für diese beiden Vereine schm in nächster Zeit
eine sehr reichhaltige werden. Darum ist es aber auch Pflicht
eines jeden Parteigenossen , solche Arbeiterfeste zu besuchn.
Ta dies das erste Fest der Gondelsheimer Genossen ist, so ist zu
hoffen , daß diesem Wunsch auch zahlreich entsprochn wird.
Zusammenkunft halb 2 Uhr in der Brauerei Dieter . Der Fest¬
zug beginnt um halb 3 Uhr. Hierzu sind sämtliche umliegenden
Bundesvereine , sowie alle Parteigenossen der nächten Um¬
gegend mit der Bitte um zahlreichs und pünktlichs Erschinen
eingeladen.

Hüfingen , 27 . Juli . Am vergangenen Sonntag , abends
8 Uhr , fand hier im Gasthaus zum „ Bären " eine öffentlich
Volksversammlung statt . Parteisekretär Gen . Engl er war
Referent und führte in einstündiger Rede den zahlreich erschie¬
nenen Zuhörern vor, wie die vom schwarz -blauen Block ange¬
nommene Finanzresorm wirken werde . Für seine trefflichn
Ausführungen erntete der Redner reichen Beifall . Diskussion
fand keine statt .

Die Genossen am Platze entfalten augenblicklich eine rege
Tätigkeit , was daraus chrvorgeht , daß nunmehr auch in Bräun¬
lingen ein Arbeiter -Wahlverein ins Leben gerufen werden
konnte . Für die kommenden LandtagSwahlen wird uns der¬
selbe gute Dienste leisten, da wir noch ein großes Feld zu be¬
arbeiten haben.

10. Landtagswahlkreis ( Säckingen) . Am Sonntag , 1 . Aug .,
nachmittags 2 Uhr, findet im „Schwanen " in Oeflingen
eine Bezirkskonferenz statt ; hieran haben die Vertrauensleute
der Mitgliedschften unbedingt teilzunehmen . Auch sind die
Mitglieder des Kreises höflichst eingeladen und wäre erwünscht ,
wenn sich dieselben zahlreich beteiligen würden .

ßewerkschaltlicb « .
Der Streik der Zimmerer in Birkenwerder wurde nach

viertägiger Dauer durch Wschluß eines zweijährigen Vertrages
erfolgreich beendet. Die vorher stattgesundenen Verhandlungen
verliefen resultatlos , den gemachten Vermittlungsvorschlägen
waren die Unternehmer nicht zugänglich. Durch das geschlossene
Vorgehen der Arbeiter sind jetzt die eingereichten Forderungen
voll anerkannt worden. Der Lohn erhöht sich von 65 auf 70 Pf .
pro Stunde bei 9stündiger Arbeitszeit .

Nur ein kleiner Unternehmer , Böhm in Hohen -Neuendorf,
weigert sich, den Tarif anzuerkennen , weshalb dessen Geschäft
nach wie vor gesperrt bleibt .

Zur Frage der kommunalen Arbeitslosenversicherung hat die
Verwaltung der Stadt Düsseldorf eine Denkschrift aus¬
arbeiten lassen . Das Ergebnis der Denkschrift kommt in fol¬
gendem Beschluß zum Ausdruck , den die Verwaltung der Stadt¬
verordnetenversammlung vorlegte und den diese einstimmig
annahm :

„Die Stadtverordnetenversammlung nimmt von dem Be¬
richte des Statistischen Amtes , betreffend die Arbeitsloseiwer-
sicherung , zustimmend Kenntnis und ersucht die Verwaltung ,
durch Bericht an die Vorgesetzte Behörde und auf ihr sonst ge¬
eignet erscheinende Weise den Erlaß eines Reichsgesetzes zu
betreiben, welches den Gemeinden das Recht zur Einrichtung
kommunaler Arbeitslosenversicherungskassen mit Beitritts¬
zwang für die in Frage kommenden, im Gesetze selbst noch
näher zu bestimmenden Personengruppen verleiht ."

Badiscbe Chronik.
emingen .

Der Naubzug auf die Taschen des Volkes wird heule ein¬
gehend von dem Reichstagsabgeordneten Emil Eichhorn in der
städtischen Festhalle besprochen werden . Die Angehörigen aller
Parteirichtungen sind willkommen. Unbeschränkte freie Aus¬
sprache wird zugesichert .

Eine schwarze Ente . Der „Badische Landsmann " bringt
Nachrichten über Vorbesprechungen der sozialdemokratischen und
liberalen Fraktionen der Bürgerausschutzmitglieder . Solche ge¬
meinsamen Vorbesprechungen haben jedoch nicht stattgesunden
und ist die Nachricht , soweit es die von den Sozialdemokraten
gefaßten Beschlüsse betrifft , verlogen . Derartige Berichterstat-
tung ist ja beim „ Bad . Landsmarrn " nichts neues . Der Vorwurf
von „Parteipolitik auf dem Rathause " ist so einfältig , daß er
nur in den „Bad Landsmann " paßt .

— Polizeibehörde und Arbeitgeber . In Ettlingen ist seit dem
21 . ds. Mts . über das Baugeschäft des Herrn Ludwig Beck
die ' Sperre deswegen von dem Maurer - und Hilssarbeiterverband
verhängt worden, weil es Herr Beck grundsätzlich unter seiner
„ Würde" hätt und bis heute auf diesem Standpunkt verharrt ,mit den Vertretern der Organisation sowie mit der gewählte«
Lohnkommission über die von seiten der Arbeiter eingereichten
Wünsche und Anträge zur Verbesserung ihrer wirtschaftlichen
Lage , zu verhandeln . Herr Beck nimmt bei dieser Angelegen¬
heit einen Standpunkt ein , der für jeden vernünftigen Menschen
einfach unbegreiflich ist. Es sind schon verschiedene Schreiben
gleich bei Beginn der Sperre , teils durch Arbeiter , teils durch
die Post dem Herrn Beck zugestellt worden. Den ' Arbeitern
gegenüber erklärt Herr Beck jedesmal , daß er die Annahme der
Briefe verweigert . Briefe an Herrn Beck , die mit der Post ge¬
sandt werden, kommen regelmäßig ungeöffnet an das Streik¬
bureau zurück . Es liegt also hier klar auf der Hand, daß Herr
Beck durch seinen Herrenstandpunkt einzig und allein schuld
trägt , daß die Sperre verhängt und solche von den Arbeitern
mit allen ihnen gesetzlich zu Gebote stehenden Mittel durchge -
sührt werden muß.

So liegen also die Verhältnisse in Wirklichkeit . Deshalb
müssen wir fragen : Me kommt es, daß auch schon in Ettlingen
nach preußischem Muster die Polizeibehörde auf Seiten des
Unternehmers Beck steht. Es ist geradezu unbegreiflich, wenn
man sieht , daß jeden Tag sett Beginn der Sperre Schutzleute
an der Baustelle postiert sind , ja selbst die Baubude steht den
Hütern des Gesetzes zur Verfügung . Es hat den Anschein ,
als wenn man die Maurer in Ettlingen als ganz gefährliche
„ Räuber " betrachtet, wenn sie mit Hilfe ihres Kvalittonsrechtes
sich bessere Lohn- und Arbeitsbedingungen erkämpfen wollen .
Gegen diese vollständig überflüssige Polizeimaßregeln prote¬
stieren wir mit aller Energie . Wenn die Behörde in Ettlingen
etwas in dieser Sache zu tun geneigt ist, dann soll sie doch den¬
jenigen ihren Schutz angedeihen lassen , die durch das unbegreif¬
liche Vorgehen des Herrn Beck gezwungen waren , ihr Recht da¬
durch zu wahren , daß sie diese Sperre verhängten.

Am Montag früh kamen von Herrenalb 6 Arbeitswillige ;
diese wurden an dem Bahnhof von einem Aufgebot von Gen¬
darmen und Polizei abgeholt und an die Baustelle transportiert .
Werm man die Zustände in der Presse über die russischen Ver-
hälttnffe studiert hat , dann mußte jeder , der diesen Transport
sah , unwiMürlich zu der Annahme kommen, daß das Großher¬
zogtum Baden ein russisches Gouvernement ist . Auch die Bahn
stellt sich in den Dienst des Arbeitgebers Beck . Am Montag
Abend , als die Arbeitswilligen wieder ihrer Heimat (Herren¬
alb) zufuhren , wurde der Waggon , in welchem sie sich befanden,
hinten und vornen abgeschlossen , und warum ? Nur deshalb, daß
kein Streikender zu den Leuten sitzt und ihnen die Ursache der
Bausperre auseinandersetzt . Es hat aber alles nichts geholfen.
Die Maurer aus der Gegend von Herrenalb haben doch etwas
mehr Ehrgefühl in sich , als daß sie sich als Verräter ihrer Be¬
rufskollegen in den Dienst der Arbeitgeber stellen . Am Diens¬
tag früh reisten diese wieder ab, aber nicht unter dem Schutze
der Gendarmen und Polizisten , sondern mit Begleitung der
Streikenden . Der Abschied war ein recht freundschaftlicher.
Hoffen wir , daß dies die einzigen Maurer waren , die sich von
Herrn Beck zum Rausreißerdienft anwerben ließen.

Das eine aber sei hier gesagt : Sollte das Polizeiansgebot
noch so mächtig werden, sollte Herr Beck fernerhin Arbeitswillige
wie die Schafe durch Hüter des Gesetzes transportieren lassen ,
die Streikenden werden nicht davon Abstand nehmen, von ihrem
gesetzlichen Recht Gebrauch zu machen , alle Ankommenden von
der Situation zu unterrichten . Wir haben in unserem Bezirk
schon manchen Tarifvertrag abgeschlossen , wir haben schon mit
sehr vielen Arbeitgebern wegen derartigen Fragen verhandeln
müssen , aber einen solch reaktionären Standpunkt , wie ihn Herr
Beck hat , hat noch keiner eingenommen . Herr Beck hat den
Kampf heraufbeschworen, er wird sich auch bequemen müssen ,
mit dem Vertreter der Organisation der Maurer zu verhan¬
deln . Der alte Zopf, daß man sagt : „Mit der Organisation
habe ich nichts zu tun !" geht heute nicht mehr. Die Arbeiter
haben einmal ihre Vertreter gewählt , damit muß sich auch Herr
Beck abfinden und wenn es ihm noch so schwer fällt .

Die Geschäftsleitung der organisierten Maurer .

Saüen-SaSen.
— Eine glänzende öffentliche Volksversammlung fand am

Samstag in Sinners Saalbau statt . 500 Personen füllten den
Saal und die Nebenräume ; so sorgten die Steuerfabrikanten
des Schnapsblocks für gutbesuchte sozialdemokratische Versamm¬
lungen . Genosse Anton Geiß - Mannheim sprach in wirkungs¬
voller Weise über „Das Ende der Finanzreform und die neuen
Steuern "

. Stürmischer Beifall folgte seinem Vortrag .
Das hiesige Zündholzblättchen hatte vor dem Besuch ge¬

warnt und sich eine Korrektur unseres Inserates erlaubt , in
welchem es hieß : „Wer über die Verhandlung und Beschlüsse
wahrheitsgemäß unterrichtet sein will, komme in die
Versammlung !" Das Wort „wahrheitsgemäß " hat das Blätt¬
chen gestrichen . Genosse Martzloff charakterisierte diesen Zen-
trumstrik in gebührender Weise. Trotz schriftlicher Einladung
der Liberalen und Zentrumsführer hatte Letzterer nur den
„ Mut "

, sich wenigstens bis an das Saalfenster zu wagen, um
außerhalb der Schußlinien wie ein Feldherr zuzuhören, wie
seine Getreuen dem Sozialdemokraten freudig Beifall klatschen.
Wenig ruhmvoll für einen Landtagskandidaten in spe.

Heidelberg, 28 . Juli . Einen S e l b st m o r d v e r s u ch
machte gestern Nachmittag ein hiesiger 57 Jahre alter Architekt ,
Indem er bei der Friedrichsbrücke in den Neckar sprang . Passan-
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ten zogen den Lebensmüden aus dem Wasser ; er hatte keinen
Schaden genommen. Das Motiv der Tat ist unbekannt .

Mannheim » 28 . Juli . Ein Spielerprozeh hat gestern
vor der ersten Ferienkammer seine Erledigung gefunden . An-
gcklagk tvaren Schafhändler Ludwig Baum aus Alzey , der
Pferdehändler Max Marx aus Bruchsal, der Zigarrrnfabri -
kant Jakob R e i l i n g e r aus Reilingen , der Kaufmann Phil .
Lah tw « « n ans Lodz und der Schauspieler Maximilan Mah¬
ler an » Lemberg. Mit Ausnahme Mahlers , dessen Wohnsitz
in Berlin ist, find alle Angeklagten in Mannheim wohnhaft . Die
Anklage legte« den Angeklagten zur Last, daß sie seit Jahren
in verschiedenen Lokalen, hauptsächlich im Cafe „Bristol "

, im
Cafe „Viktoria "

, im Cafe Germania "
, im Cafe „Merkur "

, am
Weinrestaurant ^Falstaff " usw. unerlaubte Glücksspiele, als
Poker, Mauscheln, 17 -ft 4, Meine Tante — deine Tante usw.
getrieben und aus diesem Spiele « in Gewerbe gemacht haben.
Wie stark in diesen Spielzirkeln gespielt wurde , davon ist einiges
schon längst in der weiteren Oeffentlichkeit bekannt. So hat
der Bäckermeister Gottfried Hirsch bei dem Karten sein gan¬
zer Vermögen eingebützt. Seine Frau lieh sich wegen seiner
Spielleidenschaft von ihm scheiden und er sah sich genötigt ,
Mannheim zu verlassen. Der Kaufmann Gg. Taboriskh
hat in der Voruntersuchung angegeben, daß er kn den letzten
10 Jahren 50 000 Mk . hier im Kartenspiel gelassen habe. Ein¬
mal verlor er in 14 Tagen die Summe von 6000 Mk . Dabei
versteuerten die Spieler nur ein kaum nennenswerter Einkom¬
men. Die gegenwärtige Prozetzsache nahm ihren Ausgang von
einer Anzeige Latzmanns , welche di« Verhaftung MahlerS zur
Folge hatte . Mahler hatte TagS vorher , am 11 . April b . I ., bei
einem Spielchen im „ Falstaff "

, an dem 15—16 Personen teil -
nahmen , ansehnlichen Gewinn , man schätzt 1000—1100 Mk . ein¬
gesackt, hatte aber da? Mihtrauen der Mitspielenden wachge¬
rufen . Die Angeklagten erklärten sich alle für nichtschuldig .
Sie hätten nicht getoerb.mätzig , sondern zur Unterhaltung , aus
Leidenschaft, gespielt. Di« Verhandlung des Falles «dauerte bis
in die späten Abendstunden. DaS Urteil lautete auf Frei¬
sprechung wegen Glücksspiels, da >das Gericht eine Gewerbs -
mäßigkeit nicht für nachg«wiesen erachtete. Nur Baum erhielt
wegen Betrugsversuchs eine Geldstrafe von 30 Mk.

Rhrina «, 28. Juli . DaS Feuer in der Chemischen Fa¬
brik Lachner und Crebert ist dadurch entstanden , datz eine
pechartige Flüssigkeit Feuer fing . Ein Arbeiter warf , um das
Feuer zu ersticken , den Deckel ans den Kessel. Darauf erfolgte
eine Erplosion, die den Raum in Brand setzte. Der Schaden be¬
trägt ungefähr 12 000 Mk.

Soziale Rundschau.
Der 28 . Berbandstag der Vereine Kreditrrform wurde in

F r e i b u rg i . Br . abgehalten . Nach dem Jahresbericht hat
die Abwärtsbewegung weitere Fortschritte gemacht. Es ist ein
Rückgang der Konjunktur erreicht worden, wie er seit Jahren
nicht voryekommen ist . Bon einer geschäftlichen Krisis im deut-
schen Reich könne troAem nicht gesprochen werben. Die Ver¬
hältnisse spiegeln sich anch wieder in der Konkursstatistir für
1908, wonach 15 440 Anträge zur Konkurseröffnung gestellt wur¬
den gegen 12 919 im Dorfichr . Das GefchäftSleben wurde von
einer allgemeinen Unsicherheit beherrscht, so datz man es nicht
wagte, Aufträge über den notwendigsten Bedarf hinaus zu er¬
teilen . Der Grund dieser Unsicherheit lag zum Teil in
der ungewissen äutzeren politischen Lage, dann aber auch in der
Ungewißheit, welche wegen der Reichsfinanzreform , die das ohne¬
hin schon stark zu Abgaben herangezogene Erwerbsleben mit
neuen Steuern trifft , drohte, auf der gesamten Geschäftswelt
lastet. Lecher ist die Hoffnung , datz am letzten Ende die In¬
teressen von Handel und Gewerbe doch noch eine angemessene
Berücksichtigung fänden, fast völlig zunichte geworden. Der
Zusammenbruch einiger größerer Bankinstitute unterstützt das
Verlangen nach einer Reform der Kreditgewährung . Am
Schluß des Geschäftsjahres zählte der Verband 347 Vereine,
370 Filialen und eine offizielle Vertretung , außerdem vier
Stellen für mündliche Auskunftserteilung . Die Mitgliederzahl
der von 347 Vereinen gelieferten Angaben beträgt 77 919 .

Der AerztekonflM i« der Ortskrankenkaffe Bischweiler
wurde durch « inen Vertrag beendet. Die Aerzte, die pro Kopf im
ersten Jahr 4 Mk ., im zweiten 4,50 Mk . und im dritten 5 Mk .
forderten , erhalten nach dem Vertrage im ersten Jahre 4 Mk .,
im 2. und 3. 4,50 Mk . pro Kopf und Jahr . Der Vertrag lautet
auf 3 Jahre . Wenn die Kaffe diesen Forderungen genügen soll,
mutz sie die Beiträge erhöhen.

neues vom Lage.
3 V* Millionen Schulden .

Frankfnet a. R ., 87. Juki . Laut Bekanntmachung des Kon -
rursverwalter » ist die Banfirma Junior u . Metzger in Franksuri
am Main in Konkurs erklärt worden. Die offenen Schulden
der Firma dürsten sich ans mehrere Hunderttausend Mark be¬
laufen . Die Hppothekenschukden betragen zirka 8ya Millionen .
Der Zusammenbruch der Firma ist als eine Folge der ungün¬
stigen Verhältnisse auf dem Jmmobilienmarkte anzusehen.

Automobilunglück.
Glberfeli», 88. Juli . An der Chaussee zwischen Elberfeld

und Neviges fuhr heute Morgen ein mit vier Personen besetztes
Automobil in «inen Graben und Lberschlug sich. Der Fabrikant
Ehler und der Chauffeur waren sofort tot , zwei andere Per¬
sonen erlitten leichtere Verletzungen.

Cholera .
KöniMerg , 27 . Juli . Die Gattin des an Cholera verstor¬

benen Amerikaners , Frau Whinfield , ist heute entlassen worden
und nach Dresden abgereist. Während ihres Aufenthaltes in
Königsberg ist auch ihr Vater auf der Europareise gestorben.

Brüssel, 27. Juli . Der Cholerasall, der im Hafen von
Maasluis an Bord des deuffchen Dampfers «Elberfeld " an einem
16jährigen Russen festgestellt wurde , ist durch Einschleppung der
Krankheit aus Rußland zu erklären . Die Besatzung des
Dampfers wurde sofort unter Quarantäne gestellt.

Typhus .
Bukarest, 27. Juli . Laut Blättermeldunyen herrscht hier

und Jassy der Typhus . In den letzten 14 Tagen seien mehr als
60 Kinder und gegen 15 Personen gestorben. Die Lage sei um
so bedrohlicher , als die furchtbare Hitze von 40 Grad die Aus¬
breitung der Epidemie noch fördert .

Ein Grubenbrand.
Graz , 28 . Juli . In dem Kohlenbergwerk „Rosental " bei

Köflach wütet ein Grubenbrand . Die in der Grube befindlichen
Arbeiter konnten gerettet werden.

Donnerstag , den 29. Juli 1909.
Der Tod in den Bergen .

Innsbruck » 28. Juli . Aus dem Gletscher-Uebergang von der
Karfinrer -Hütte zur Warnsdorfer -Hütte wurde die Leiche des
Fleischhauers Alois Luft aus Hochbinden in Bayern aufgefun¬
den . Dieser war in einem Schneesturm verunglückt.

Ein Offizier erstochen .
Pola , 28. Juli . Auf dem Kriegsschiffe „ Erzherzog Fried¬

rich" hat ein Matrose wegen geringfügiger Ursache einen Offi¬
zier mit dem Bajonett erstochen .

Mädchenhandel .
Warschau, 27. Juli . Die Polizei verhaftete in Warschau

mehrere Mädchenhändler, die 14, bis 16jährige Mädchen angeblich
in Ferienkolonien zu reichen „Wohltätern " bringen wollten.
Einem Mädchenhändler wurden allein 13 Mädchen abgenommen.

vs« der Cuftscbiffabrt.
FriedrichShafen, 28 . Juli . Das Reichsluftschiff „Z. 2" hat

heute Nachmittag eine weitere Probefahrt unternommen . Der
Ausstieg erfolgte um halb 6 Uhr . DaS Schiff fuhr in der Rich¬
tung nach Friedrichshafen .

In der Gondel befand sich Geheimrat Hergesell, Hauptmann
George, sowie Graf Zeppelin und seine Ingenieure . Man war
kaum eine Stunde in der Luft , als das Luftschiff durch ein Un¬
wetter gezwungen wurde , wieder zu landen . „Z . 2" war etwa
600 Meter hoch gestiegen . DaS Problem deS Auf- und Nieder-
steigenS löste das Luftschiff mühelos . Infolgedessen konnte am
Schluß der Fahrt die Abnahme des Fahrzeuges durch das Reich
resp . seinen Kommissar ohne weiteres ausgesprochen werden.
DaS Luftschiff ist , wie die Luftschiffbau-Gesellschaft mitteilt ,
nunmehr in da? Eigentum des Reiches übergegangen. Das
Fahrzeug wird nun in der Halle eine Nachfüllung erhalten und
Samstag früh , wenn irgend möglich , die Fahrt nach Frank¬
furt a . M . zur Ausstellung antreten .

Metz, 28. Juli . Auf die Vorstellungen der Metzer Militär¬
behörde , datz „Z. 2" nicht nach Köln, sondern nach Metz über¬
führt werden soll, wird aus Berlin gemeldet, datz sich die zu¬
ständige Stelle für die Auswechslung des hier stationierten
„Z . 1 " durch „Z . 2" ausgesprochen hat. Man erwägt zurzeit ,
ob „Z. 2" doch noch nach Köln oder vielleicht event. über Frank-
furt a . M . nach Metz überführt werden soll.

London , 28 . Juli . L a t h a m erklärte einem Redakteur des
„ Daily Expreß" : Als ich bei Calais die Küste verließ , war alles
in bester Ordnung . Der Regen belästigte mich zwar , aber der
Wind war günstig. Ich stieg 60 Meter hoch und gewann sofort
die Ueberzeugung, daß ich Dover erreichen werde. Der Sieg er¬
schien mir daher sicher, der Motor arbeitete regelmäßig . Ich
hatte die Empfindung , selbst zu fliegen. Unter mir passierten
die Dampfer und ich konnte auf denselben Personen unterschei¬
den . Drei Meilen von der englischen Küste entfernt vernahm
ich das Geräusch von Dampfpfeifen . Ich verstand, datz man mich
erwartete und die Volksmenge sich anschickte, mich zu empfangen.
Ich befand mich nrrr noch anderthalb Meilen vom Lande, als
di« Explosionen meines Motors schneller erfolgten , um dann
plötzlich aufzuhören . Dann trat die Tragödie ein. In einer
Höhe von kaum 10 Metern über dem Wasser stürzte ich wie ein
geschossener Vogel ab. Während des Sturzes war ich mit dem
Kopf gegen ein Ventil gestoßen, wobei mir meine Drille zer¬
trümmert wurde . Ich dachte dann nur noch an meine Rettung ,
Sobald ich wieder hergestellt bin, will ich einen neuen Versuch
machen.

New -Dork, 28. Juli . Wright unternahm gestern in An¬
wesenheit deS Präsidenten Taft und des Kriegsministers einen
Flug , den er jedoch wegen starken Windes nach 3 Minuten ab¬
brechen mutzte .

Rom» 28 . Juli . Die „Stampa " meldet, Bleriot werde an
der Wettfahrt für Luftschiffe in Brescia teilnehmen.

Uns der Resident
* Karlsruhe, 29 . Juli ,

Sozialdemokratischer Verein .
Die nächste Vereinsversammlung findet am Mittwoch ,

4 . August , im Rutschmannsschen Saale statt . Zur Ver
Handlung steht der diesjährige sozialdemokratische
Parteitag , der bekanntlich in Leipzig abgehalten
wird . Auch sind in der Versammlung die Delegierten für
die am 8 . August in Karlsruhe stattfindende Konferenz
Kr den 10. Wahlkreis zu wählen .

Die Mittelstandskandidatur Neumeister
hat in den Reihen der bürgerlichen Parteien anscheinend
große Verwirrung angerichtet . . Zehn Mitglieder der wirt¬
schaftlichen Vereinigung des hiesigen Stadtverordnetenkol¬
legiums veröffentlichen nämlich folgende Erklärung :

„Die Unterzeichneten Stadtverordneten -Mitglieder ber
wirtschaftlichen Vereinigung Karlsruhe erklären , datz die
wirtschaftlich« Vereinigung , der Männer aller politischen,
bürgerlichen Parteirichtungen angehören , lediglich zur Bera¬
tung städtischer Angelegenheit gegründet worden ist und sich
als solche programmgemäß von allen politischen Bestrebungen
sernhält . Die Unterzeichneten haben daher mit der Nomi¬
nierung deS Kandidaten Reumeister in der Wrststadt» die viel¬
fach mit der wirtschaftlichen Vereinigung in Beziehung ge¬
bracht wird , nicht das geringste zu tun ."

Da haben wir es also mit einer sogen , kommunalen
Mittelstands -Vereinigung und einer politischen zu tun ;
der letzteren ist die Kandidatur Neumeister aufs Konto zu
schreiben.

Aus einer Veröffentlichung in der „Bad . Landesztzg .
"

erfährt man ferner , daß der Aufstellung der Kandidatur
Neumeister ausgedehnte Verhandlungen eines Vertreters
des nationalliberalen Vereins mit dem Vorstand der Mit¬
telstandsvereinigung voraufgegangen sind , die allerdings
zu keinem Ergebnis geführt hatten . Von seiten der Mittel¬
ständler wurde erklärt , derZentrums st im mensei
m a n s i ch e r . Der zu Wählende dürfe sich aber keiner der
liberalen Fraktionen anschließen .

Das ist effifach köstlich . Wir stellen demnach fest : Die
Kandidatur Neumeister ist eine Mittelstandskandidatur ,
wird aber von zehn Mitgliedern der Mittelstands -Vereini¬
gung des Rathauses nicht gebilligt . Die nationalliberale
Partei verhandelt mit den Mittelständlern , obwohl diese
erklären , der Zentrumsstimmen fei man sicher . Endlich

Dette t
darf der in Aussicht genommene vielseitige Landtacn ^ »^
dat sich keiner liberalen Fraktion anschließen .

J
Es geht nichts über politische Logik und Klarheit !dabei sollen auch in den anderen drei Karlsruber sraüi

kreisen Mittel st anchs - Kandidat » r r,n aufaSwerden ! ? !

Ueberlegte Menschen
sollen die Metzgergehilfen bom Süd - und mitteldeutsch
Fleischerbund sein . Dieses Lob wird ihnen vom Karlsn «^
Korrespondenten des Schstväbischen Götterboten tiMnSie haben sich das Lob verdient , mit dem in den letzt
Tagen in verschiedenen Karlsruher Zeitungen erschienet
Inserat , in welchem die Bundesgesellen im Gegensatz I»den gewerkschaftlich organisierten Metzgern erklären brt
sie mit der Arbeitszeit usw . zufrieden sind und auf
Grundlag der bestehenden Verhältnisse mit den Meisjt
weiter arbeiten wollen , damit ihre zukünftige Exjsit
nicht untergraben werde . Weil die Gehilfen vom 3W
jetzt schon an die zukünftige Meisterherrlichkeit denken fc!
kommen sie das Lob , überlegte Menschen zu sein.

Der Mann im Götterboten versteht von solchen Dingen
nicht viel und die Weisheit , die er darüber verzapft jjl
nicht viel wert . Er müßte sonst wissen , daß eben nicht ak
Metzgergesellen Meister werden können . Die Mehrzahl
muß damit rechnen , das liebe Brot lebtäglich als Arbeit
zu verdienen . Als solche Hatten die Gesellen aber gerai»im Metzgergewerbe bisher so traurige Verhältnisse , daß fe
vielfach , wenn sie einen eigenen Hausstand grürtden troll ,ten , den erlernten Beruf aufgeben und in irgend einem
andern Beruf ein Unterkommen suchen mußten . Dank in
Tätigkeit der gewerkschaftlichen Organisation sind hieri»
vielfach Besserungen durchgcsührt worden und gerade in
den maßgebenden Geschäften in Karlsruhe ist dank der
Tätigkeit der Organisation ein geregeltes ArbeitsverM .
nis geschaffen , das es anch dem Metzgergesellen ermöglich ,eine Familie zu gründen und ein ordentliches Famili« !
leben zu führen . Wir kennen über ein Dutzend Metzger -
gohilfen am hiesigen Platze , denen dadurch die Rückkehr
aus der Fabrik zum erlernten Beruf ermöglicht wurde.
Das weiß der Berichterstatter des Götterboten natürlich
nicht .aber wenn er nichts weiß , dann ist es schon bessey
man verspritzt keine Tinte über solche Dinge .

Auto - Omnibns -Berkchr Karlsruhe - Herrenalb.
Nachdem die Einrichtung des elektrischen Stunde»

Verkehrs auf der Albtalbahn in Frage gestellt ist, hat eiue
Frankfurter Gesellschaft einen Auto -Omnibusverkehr zwische»
Karlsruhe -Herrenalb und Baden projektiert , der eine rasche
Verbindung von und zu den wichtigsten Schnellzügen de»
Karlsruher Hauptbahnhofs herstellt ; die gegenwärtige
Verbindung hat sich als unhaltbar gezeigt . Maßgebend
bei der Erwägung war besonders auch das günstige
Resultat der Linie Baden -Herrenalb - Wildbad .

* Naturfreunde . Die am Montag stattgesunden« Derstm»
luny wies einen guten Besuch auf . Gab doch der Vortrag An¬
laß hierzu , den der Herr Hornung , Vertreter der Maggi-Weck,
hielt . Redner zeigte an der Hand verschiedener Beispiele , wie
man sich aus der Tour warm beköstigen kann, mit sogar sehr
geringen Unkosten . So bereitete er eine Suppe nebst Bouillon,
welche den Anwesenden sehr gut schmeckte und sie ihm dafic
Dank zollten.

An Stelle des abgereisten Schriffführers wurde der Genosse
Böhm gewählt . Somit sind Zuschriften an den jetzigen Echrist
sührer Friedrich Böhm , Scherrftratze 12 IV, zu richten.

* Stabtgarten -Theater . Heute Donnerstag wird dieSustft
sche Operette „ Das Modell" , welche bei ihrer Premiere von
Presse und Publikum gut ausgenommen wurde , zum erstemnale
wiederholt. — Morgen Freitag erscheint die zugkräftige Operette
„Der ftöele Bauer " zum siebten Male aus dem Spielplan .

* Gewerbeverein Karlsruhe , e . B . Die hiesige Geweck^ chule
begeht in diesen Tagen die Feier ihres 75jährigen Bestehens
Wie wir aus der uns vorliegenden Einladung entnehmen, soll «n
ronntag , 1 . August, vormittags 11 Uhr , im großen Saale der
Festhalle der Festakt stattfinden . An den Festakt anMieste»!
wird eine im kleinen Festhallesaal untergebrachte Ausstellung
von Schülerarbeiten eröffnet werden. Es soll durch die Aus¬
stellung den Lehrmeistern und Eltern der Schüler , wie alle»
Gewerbetreibenden überhaupt , sowie auch den Freunden da
Anstalt Gelegenheit geboten werden, von den Leistungen und de»
Stand der Anstalt Augenschein zu nehmen. Die Awfiiell»»g
wird vom 1 . bis 9. August geöffnet sein .

Der Gewerbeverein Karlsruhe begrüßt diese VeranstaltuM
und bringt der Schule zu ihrem Jubelfeste die herzlichsten Glück¬
wünsche dar . Durch ein inniges Band fühlt sich der Gewerbe¬
verein mit der Gewerbeschule auf immer verbunden. Es war
eine der ersten Aufgaben des jungen GewerbevereiuS, als er m
Jahre 1831 gegründet wurde , für die Errichtung einer Gewerbe¬
schule Sorge zu tragen . Seinen Bestrebungen ist eS mit Unwr-

stützung des Gemeinderats der Residenzstadt gelungen , im Jahre
1834 die Gewerbeschule inS Leben zu rufen .

* Schwindler. Zu einem hiesigen Restaurateur kam ein
geblicher Dr . E. de Nagh, etwa 50 Jahre alt , mit elegante» ilufi
treten , der gut französisch und gebrochen deutsch sprach , gab sm
als Vertreter der Zeitschrift „Illustrierte Welt " auS und MS
sich für angebliche Aufnahme in genannte Zeitschrift eine
schlagszahlung von 14 Mk . geben. Als daraufhin nichts geschah
und sich der Geschädigte an die Redaktion nach Wien

^
wandte ,

wurde ihm von dort mitgeteilt , daß er einem ganz gewöhnliche
Schwindler und Hochstapler in di« Hände fiel, der schon läng"

Zeit im deutschen Reich sein Unwesen treibe , ohne daß es **

jetzt gelungen wäre , ihn unschädlich zu machen .
* Wegen Bedrohung wurde ein verheirateter Versicherung

beamter aus Nordhausen angezeigt , der in der Nachts
N-

ds . MtS. in der Rüppurrerstratze mit einem Schlosser in Dm -

renzen kam , ihm einen Revolver enigegenhielt und
„ Wenn Du Dich regst, schieß ich Dich nieder"

, und glei <̂ " "d
einen Schutz abgab.

* Wegen Urkundenfälschung wurde eine Frau in der Ost'

ftadt angezeigt, der auf Betreiben eines Gläubigers ein Pianw
versteigert werden sollte, lweil sie dem Gerichtsvollzieher ei

gefälschtes Schriftstück überbrachte, wonach der Gläubiger SW

schub gewähre und infolgedessen die Versteigerung des Pfa>w'

objekts unterblieb .

(Fortsetzung auf der 7. Seite .)
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Oeber clie neuen Steuern darf nicht ge¬
sprochen werden.

»ndolstadt, 28 . Juli . Am Mittwoch, den 28 . Juli ,
njein Teichel (Schwarzburg -Rudolstadt ) eine öffentliche

«Versammlung stattfinden , in der Genosse Hofmann-
^ sfeld über bas Thema : „500 Millionen neuer Steuern

Kt« Interessen des Volkes " referieren wollte. In letz-
Stunde hat nun der Ortsschulze die Versammlung

« kboten mit der famosen Begründung , eine Versamm-
^na sei unnötig, die Leute seien über die neuen Steuern
litfu schon genug aufgeregt . Die Versammlung wird
fiaturlkf) trotz dieses Verbotes stattfinden , denn dem Schul¬
en fehlt jede gesetzliche Grrmdlage zu feinem Vorgehen,
jlußerdcm haben unsere Genossen bei der zuständigen Be-
Me sofort Beschwerde gegen das Verbot erhoben.

Zum Hufstand in Barcelona.
Madrid , 28 . Juli . Gestern Abend explodierte eine

»üinbe in der Nähe des Generalkapitäns ohne diesen zu
Ic?en. — In San Pueblo wurde eine Kirche in Brand

Ueit, desgleichen mehrere Klosterschulen . Eine Abteilung
Lilrgergarde ist nach Parassa abgegangen, wo zwischen
Polizei und Aufständischen wiederholt Zusammenstöße
Mlanden . Verschiedene Personen wurden verletzt . In
Panelona sind gestern 119 Personen verhaftet worden.

Ter gestern in Madrid zusammengetretene Mmisterrat
belästigte sich ausschließlich mit den Ereignissen in Bar¬
celona.

*

Madrid, 28. Juli . Heute ist es in Barcelona zu
reuen Straßenkämpfen gekommen . Genaue Nachrichten
Darüber liegen hier noch nicht vor . Die Minister hielten
zeüem einen Kabinettsrat ab, der über drei Stunden
bonerte und sich ausschließlich mit den Ereignissen in
Lotalonien beschäftigte.

Die Verfassung aufgehoben .
Letzte Meldung .

Madrid , 28 . Juli . Der König Unterzeichnete
loetcu ein Dekret , durch das die Berfaffungsgarantien
i» §«nz Spanien aufgehoben werden . (Frkft. Ztg .)

Parteinahme für Castro .
Earracas , 28 . Juli . In Venezuela ist eine Verschwö¬

rung zu Gunsten Castros entdeckt worden. Zwei Personen,drunter ein Deutscher , wurden verhaftet .
Kreta für Griechenland.

London, 28 . Juli. „Daily News " veröffentlicht eine
Mlrilung eines jüngst auf Kreta weilenden Generals,« die Verhältnisse genau kennt und der diese dahinWert, daß die Vorbereitungen zur Angliederung an
Enochenland viel weiter vorgeschritten feien , als manASwäkts ahne . Die kretische Gendarmerie leistete dem«mg von Griechenland den Treueid . Die muhamedani -wt Gendarmen , die sich dazu weigerten, wurden ent-Wn. Die Kretenser äußern die Absicht, bei den nächstenMamentswahlen griechische Abgeordnete zu wählen undMl Sthen zu schicken.

Konstantinopel, 28. Juli . Der Großvesir hat sich
MderKissung der griechischen Flagge inCanea gegen -” dom Herausgeber der „Sabay" dahin geäußert , daß

Mchbrauch die türkischen Rechte keineswegs schädigennn die Kreter auf die Schutzmächte nicht hörten,die Türkei wissen, was sie zu tun habe.

Vereinsanzeiger .
(Sängerbund Vorwärts .) Aus besonderem«» lasse Freitag Abend 8 Uhr Zusammenkunft bei Mitglied. zum Pfannenstiel ' . Zahlreiche - Erscheinen ist er-

» . ? u»scht . 3880 Der Vorstand.
sSozialdemokr . Verein . ) Samstag , deni Juli , abends 9 Uhr , Mitglieder - Versammlung im»deutschen Kaiser' . Vollzähliges Erscheinen erwartet 3856

. Der Vorstand : Fr . Hartmann .

Arbeitersekretariat Karlsruhe .
Arbeitersekretariat Karlsruhe.

Mt e?
8 Bureau des Arbeitersekretariats Karlsruhe befindet

^ k̂ t^
^ onstratze 1911 . Sprechstunden finden statt : täglich

MlSnohme des Sonntags ) von 12 bis 2 Uhr mittags , am
Dienstag , Donnerstag und Freitag auch abends von'

^ tlhr , in Durlach am Mittwoch Abend von 6 bis 8 Uhr.

in nachstehenden

Sehuhwaren
vom 29 . Juli bis 28 . August .

Dür Damen
Art . 8185 Echt Chevreaux-Halbsclmhe, grosso 9 ÜXOesen, Derbj -schnitt, eleg . Fagon per Paar Mk . *' • *' **
Art 8123 Braun echt Cheyreaux-Schnttrstlefel

Derbyschniit , grosse Oesen per Paar Mk.
Art. 8202 Eleganter echt Cheyreanx- Schnür-

stiefel, moderne Faron per Paar Mk.

490
5.90

Für Herren
Art. 6080 schwarz Leder- Herrenstiefel , ein« J QASeitennaht, elegnnte Fagon per Paar Mk.
Art 9070 Boss - Box - Hakenstlefel, ohne Aussen - Ft iJfKnaht , sehr preiswert per Paar Mk.
Art. 9158 schwarz echt Cherreanx -Hakenstlefel fi QKohne Ausseimaht , moderne Fa$on per Paar Mk.

Art. 463 . Starker Wichs -
lecker • Damen ■Halbschah
Nr. 36—38

per Paar Mk. 2.90
Art. 1006 . Farbiger

Ledertach - Barnen - Haus¬
schuh mit Fleck

per Paar Pfg.

Art 797. Elegante Lack¬
leder - Spangen - Schnhe
mit genähtemBoden , hoh.
Absatz

35Qper Paar Mk.

Art. 166 . Segeltuch-Schniir-Schuh für Damen und
Herren mit Rindleder -Garnitur und Fleck

Bm . Grau meliert Segeltnch-Stiefel
für Kinder und Mädchen , mit Leder-

Garnitur genähtem Boden
27—30 31 — 34

für Damen Mk. 1 (Z5 für Herren Mk.

Art. 660, 661 , 2533, 2634.Echt Cherreanx-Schnllr- und Knopf¬stiefel 17- 22
Mk. 1.88 Mk. 1.88 per Paar Mk. ] »95

Grösstes und leistungsfähigstes Schnhwaremhaws Sfiddentschlmml »

ft . ftltschnler , il
Ecke Kaiser - und

Riffersfr Nr . 161.
Altschülers eigene Geschäfte i

Mannheim , R 1, 2/8, Marktplatz
» P 7, 20 , Heidelbergerstr.
„ 0 6 , 3 , Heidelbergerstr.
„ G 5, 14, Jungbuschstr.
, Mittelstrasse 53
, Schwetzingerstr. 48

Neckarau, Kaiser - Wilhelmstr . 29
Aalen, Bahnhofstr. 27 b
Angsbnrg, Karlstrasse D 47

Augsburg, Karolinenstr . D 66
Bamberg, Hauptwachstr . 10
Brnchsal Kaiserstr. 55
Bockenheim , Frankfurterstr.8
Frankfurt a. M. , Schnurrg . 33/35
Freibnrg , Kaiserstrasse 35
Göppingen , Marktplatz
Hanau , Nürnbergerstrasse 24
Heidelberg, Hauptstrasse 87

Karlsruhe , Kaiserstrasse 161
Mainz , Schusteretrasse 49
Mainz , Gr. Bleiche 16
Offenbach , Frankfurterstr . 35 ,Stuttgart , Eberhardtstr. 71.Worms , Neumarkt 12
Würzburg, Kaiserstrasse 17
Wttrzburg, Marktplatz . 3857

GchiWtttiil „Gleichheit
"

Kurlsruhe.
Unsere

Singstunden
Inden von heule ab wieder regelmäßig Dienstags und Frei¬tags , abends Punkt 9 Uhr , in unserem neuen Vereinslokal

Rutsch mau » , Kaiserstraße (früher Möhrlein ), statt und ladenwir besonder« unsere alten Sänger , sowie Freunde des freien
Männergesanges zu zahlreichem Besuche derselben ein. 8849

Der Vorstand .

empfiehlt bei billiger Berechnung und solider Ansführung .
Jfufficbfen und renovieren alter Denkmäler,

neuvergolden von Inschriften .
Carl Wesfermann , KraddkudmigeM.Karl ^Wilhelmstr . 35 , vis - ä-vis der Brauerei Hopfner .P8 . Ankauf alter Einfassungen und Denkmäler . 3844

Geschäftliches .

Klean Sie wirklich billig kaufen wollen»
decken Sie Ihren Bedarf in der

Schuh- und Klciderhalle
N. David

Ecke Krieg - und Kronensfrasse . 3243

Tausendfach bewährte
Nahrung bei :

Brechdurchfall ,
Wntlemahrung Diarrhöe ,
Krankenkost Darmkatarrh, * etc .

Sxtra- Angebot « fr M f 611611 .
3857 Sehuhutaren.
Segeltuchschuhe m.bedergarnifur

Grösse 22—29 30—36
Paar 95 $ | 35

Kinder-Knopf- und Schnürsliefei
( Ia . Wichsleder )

Grösse 23—24 25—26 27—30 31—35
Paar 2 50 3 Ä5 3 65 3 95

extra starke
Ware

36—89
Knaben-Agraffen-Stiefel

Gröese 36—89
Paar 4 ^ ® 5 ?5

Canrialan r * Kindleder , liederkappe ,adllUalGll Lederbrandsohle .
Grösse 23—24 25—26 27—30 31 - 34

Paar 245 2 *® ZM Z «5
für Kinder, Damen und
Herren in grosserAuswahlNormal -Sandalen

fteise -Sektüre in grosser
Reise-Körbe,™g

”Ä lid 3«4“5” 6M 7™

Strümpfe — Handschuhe
linder '

Damen
Damen
Herren '
Herren '
Damen'

.^ HPifPhan schwarz , lederfarbig, bunt , Qf)OUUnuIlCII geringelt u. gestreilt, 2 Paar öUjJVtrnmnfo schwarz und lederfarbig, AC’ OllUHipiC ohne Naht Paar 40g
■StrOmpfe

“sE‘ " bnnl s'ri”K“ 85ä'Socken Macc°. ob». N^t 22 18g
'Socken svd —k»- , olms Naht Paar 38 ,
•Halbharrdschuhe Sä , 23,

Auf
farbige Kinderstriimpfe « L «

Kerren>Hrtihel
Ein
Posten färb . Oberhemden
SpOrtbemden '- tt Stebumlegkragea

Sportkrepen iD weis® —t
Selbstbinder SzIiSr "

Herranspazlerstöeke
Kinderspazierstöcke

„besonders prels -
durebweg 2io

425 045
Stück 05 ä
Stück 95g

75 58g
30 22 15g

Herrn . Schmollex * L Co .
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